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Dıie „Neue Weltintormationsordnung“ un die Krise
der UNESCO

Jahrelang 1St der Streıt ber eıne „Neue Weltinformationsordnung“ oder
(seıt „Neue Weltintormations- un Kommunikationsordnung“
lautstark VOT allem auf den Generalkonterenzen der UNESCO ausgetragen
worden. In dieser Zeitschrift wurde ber dıe reı Grundposıitionen 1n dieser
Auseinandersetzung un die Eıinstellung der katholischen Kırche hıerzu berich-
tet Inzwischen 1St 065 einigermafßen ruhig geworden. Das liegt nıcht daran, weıl
etwa das Problem gelöst worden ware dıe reı Grundpositionen lassen sıch nıcht

eıner Posıtion zusammenquırlen CS lıegt vielmehr daran, dafß die UNESCO in
eıne bedenkliche Krise geraten 1St

FEıner der Gründe für diese Krıse 1St der Streıt ber dıe NWIO der gENAUCI
DESAYT der Austrıitt der USA un Großbritannıiens aus der UNESCO ıe
Sachkenner wußten schon lange, daf dıe UNESCO nıcht gerade umsichtig mMiıt
ıhren Geldern umgeht, da{ß sS1e eınen Verwaltungswasserkopf hat Kritisiert wurde
auch die selbstherrliche Art des Generaldirektors der UNESCO, Amadou
Mahtar M’Bow, un!: das ständıge „Abdriftften“ der UNESCO AUS dem kulturellen
ın den polıtıschen Bereich. Hıerzu hat die SowjJetunion eınen gahnz entscheidenden
Beıtrag geleistet.

Trotzdem raufte INan sıch auf den Generalkonterenzen der UNESCO ımmer
wıeder gemeınsamen Resolutionen ININCINL, weıl nıemand diese Weltorganı-
satıon kaltstellen wollte. So wanderte auch das IThema NWIO ungelöst, aber in
schöne Formeln verpackt VO  aD} eıner Generalkonferenz Z.AT: nächsten. Auf der

Generalkonterenz der UNESCO 1978 1n Parıs kam auch wieder durch
Akklamatıon eıne Resolution zustande, deren Überschrift bereıts erkennen läßt,
da{fß INan krampfhaft eınen gemeiınsamen Text zusammengestellt hat „Erklärung
ber dıe Grundprinzıipien für den Beitrag der Massenmedien ZUT Verstärkung des
Friedens un: der internationalen Verständigung, TT Förderung der Menschen-
rechte un ZUT Bekämpfung des Rassısmus, der Apartheıd un: Kriegshetze.

Es arn nıcht bestritten werden, da{fß eıne Reihe VO  3 Forderungen VO  a Entwick-
lungsländern, die Ja diese NWIO verlangt hatten, berechtigt 1St Und 1n einıgen
Bereichen haben westliche Demokratien auch effektive Hıltfe geleistet, Ent-

wicklungsländern eiınem eıgenen Mediensystem verhelten. In eıner rage
jedoch konnten un wollten die westlichen Demokratien nıcht nachgeben: 1n der
zentralen rage ach dem Menschenrecht autf Meınungs- un: Informationsfreiheit.
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In dieser Frage stellten sıch die sozıalıstischen Staaten un eıne Reihe VO

Entwicklungsländern auf den Standpunkt, da{fß der Staat ber dıesem Menschen-
recht stehe. Anders ausgedrückt: Dıi1e angestrebte NWIO sollte ZWAar den interna-
tionalen Intormationsfluß verbessern, aber ıh ın dıe VO Staat vorgesehenenKanäle leiten.

Dıie Krıse der UNESCO

Als sıch Ende der sıebzıger Jahre die polıtische Grofßwetterlage (Aufstellung der
sowJetischen Mıttelstreckenraketen, NA TO-Doppelbeschluß, sowjJetischer Eın-
marsch iın Afghanistan) verschlechterte, mußlte sıch dies auch aut die Auseinander-
SETZUNG die WIO/N WIKO auswirken. Die sowJetische „Konterpropagan-
d3.“ beschuldigte die westlichen Demokratien ıhrer Spıtze dıe USA eınen
treıen Inftormationsfluß L11UTr fordern, „1deologische Dıversion“, „Eınmi-
schung ın innere Angelegenheıiten anderer Staaten“, „elektronischen Imperialıs-
mMus  “ betreiben, un bot sıch den Entwicklungsländern warmstens als Verbün-
deter 1mM Kampf die N WIO

Auf der Generalkonferenz der UNESCO 1983 in Parıs prallten die er-
schiedlichen Posıtiıonen wıeder art aufeiınander. Die USA drohten mıt der
Einstellung ıhrer Beıtragszahlungen die UNESCO, talls dıe Urganısatıon
Mafßnahmen ergreıfen würde, dıe diıe Pressefreiheit einschränken könnten. Ende
983 kündigten die USA ıhre UNESCO-Mitgliedschaft tür Ende 1984 Präsıdent
Reagan un seıne Administration gıngen VO dem Standpunkt dUus, da 6S falsch
Sel, eıne Urganısatıon mıtzutfinanzıeren (der Anteiıl der USA UNESCO-
Budget beträgt eın Vıertel), dıe mıt eld nıcht umgehen könne un eıne Polıitik
tördere, die der Menschenrechtserklärung der Vereıinten Natıonen VO 1948
widerspreche.

Die amerıikanısche Admıiniıstration fühlte sıch 1n ıhrem Mılfstrauen bestärkt, da
dıe Madrider KSZE-Folgekonterenz (1980—19  ) ZWAar eıne Schlußresolution ZUur
Welt brachte, 1aber auf Grund des Wıderstands der SowJetunion keinerlei
Fortschriutt erkennen 1ef6 uch hatte dıe Generalkonferenz der Vereıinten
Nationen ım Jahr 1982 mıt 107 13 Stimmen eıne Resolution „Grundsätze der
Vereinten Natıonen ZUT Regelung des FEınsatzes künstlicher Erdsatelliten für die
internationale Fernseh-Direktübertragung durch Staaten“ beschlossen, dıe auft
einen sowjJetischen Antrag A4US dem Jahr 1977 zurückgıing. Diese Grundsätze sehen
VOTrT, da grenzüberschreitende Sendungen ber Satelliten NUur mıt Zustimmung des
Empfängerlandes zulässıg sınd un da{fß eıne Staatsverantwortung für die SC-
strahlten Sendungen unterstellt wırd

Der AÄustrıitt der USA 1St nıcht 1Ur VO  an sozialıstiıschen Staaten un Entwick-
lungsländern heftig kritisiert worden: auch westliche Staatsmänner haben ıh
mißbilligt. Oftensichtlich erreichte die Einstellung der Beitragszahlungen der USA
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jedoch mehr als die ın den Diskussionen vorgebrachten Menschenrechtsargumen-
Andere Staaten W1e Großbritannien un: Dänemark außerten ebenfalls Krıitik

dem Gebaren der UNESCO Aufßenmuinister Genscher schrieb M’Bow eınen
„moderaten Brief““, iın dem anderem darauf verwıes, da{fß die UNESCO
sıch „teilweıse“ VO ıhren Aufgaben entfernt habe M’Bow mufte 11U überlegen,
Ww1€e durch Reformen die USA Z Rückkehr bewegen un den angedrohten
Austrıtt Großbritannıens verhindern konnte.

Die Generalkonterenz der UNESCO 1985 1n Sotia hatte auf Grund dieser
Sıtuation eın völlıg anderes Klıma Das Nullwachstum des UNESCO-Budgets
wurde bestätigt, das Programm wurde beschnitten. Und auf eiınmal W ar Inan auch
bereıt, VO  e} der als eiınem „kontinuijerlichen Proze{($“ sprechen, W1€e N

vorher schon VO  e} westlichen Demokratien gefordert worden Wr Die Sowjet-
unıon un: ıhre Anhänger SOWIl1e eıne Reıihe VO Entwicklungsländern gaben sıch
gemäfßsiigt; S1e befürchteten den Austritt Gro{fbritanniens AUS der UNESCO
er ıranısche Kultur- un Bildungsminister Ira) Fazel, der die ıranısche

Delegatıon ın Sof1ia leıtete, rief ZW alr 1ın seıner ede VOT den Konfterenzteilnehmern
die Länder der rıtten Welt al auf, eın koordiniertes Massenmediensystem
bılden, das der „Propagandamaschinerıie der Supermächte“ ENTISCRHPCNSECSECTIZL WCI-

den könne: aber diesen Supermächten gehört 1U eınmal auch die „gottlose“
SowjJetunıon. So konnte der ıranısche Mınıster VO Ort keıine Unterstützung
erwarten Und eınen Monat darauf übernahm die IRNA (Islamıc Republıc News
Agency, 14 1985 aus Sotıa folgende Mitteilung: „Dreı Tage früher als geplant
klang Jetzt die Generalkonterenz der UNESCO iın Sotfia AaUus. Nach Mitteilung
des stellvertretenden Generaldıirektors der Organısatıon konnte dıe Entscheidung
ber eıne frühzeıtıge Beendigung der Konterenz aufgrund der allgemeın freundlı-
chen Atmosphäre während der Diskussionsrunden sSOWIl1e der tlüssıgen Regelung
auch der delikaten Diskussionspunkte getroffen werden.“

Der Schweıiızer Botschatter, der der UNESCO-Generalkonterenz teiılgenom-
BESAR| hatte, sprach VO  ) eıner „Irendwende“, un die „Neue Türcher Zeıtung“ gab
eiınem 7zusammenfassenden Bericht ber Sotıa die Überschrift „Eın ‚Wunder VON

Sotia‘ für dıe UNESCO?“ (Man beachte das Fragezeichen!)?. [ )as Zentralorgan
der SED „Neues Deutschland“ (13 1T lobte, da{fß überall eın Konsens
erreicht worden sel, da{fß Sotia mI1t „konstruktiven, die Völker ermutigenden
Ergebnissen abgeschlossen werden konnte“ („Die UNESCO eıne Statte des
völkerverbindenden Dıalogs“). [)as „Neue Deutschland“ erwähnte allerdings
nıcht, W 4S enn ZULE Konsensbereıitschaft geführt hatte. Und das sowjetische
Regierungsorgan „Iswest1a” (10 141 1985 sprach VO  e eınem Erfolg.

Dıie britische Regierung 1e{16% sıch jedoch VO diesem Ergebnıis, das ZanZ
offensichtlich den Austrıtt Großbritannıiens verhindern sollte, nıcht beeindrucken.
Groß(ßbritannıien erklärte seınen Austriıtt un brachte 1U dıe UNESCO in noch
orößere Schwierigkeıten. Dieser chrıtt wurde wıederum heftig krıitisiert. Dıie
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„Iswestija“ behauptete, Grofßbritannien habe auf Anweısung Washingtons gehan-
delt (Z ber auch westliche Demokratien bedauerten den Schritt. Das
Kündigungsschreiben aus London wartf der UNESCO Verschwendung, übermä-
ıge Bürokratisierung, autorıtäre Leıtung und die Verbreitung VO Gedanken, die
dem britischen olk zuwıder seıen, VO  —

Der VO  a} M’Bow angekündigte Personalabbau brachte den Generaldirektor bald
in Konflikt miıt dem UNESCO-Personal Im Parıser Hauptquartıer der UNESCO
kam 65 eınem Streık, der Vorsiıtzende des Personalrates d ın Hunger-
streik, un das alles ın der Woche, als I1Nan 1n Parıs den Geburtstag der
UNESCO fejern wollte. Wıe s weıtergehen wırd, weılß nıemand. Mınıisterialdi-
rektor Wıtte, Leıter der deutschen Delegation 1n Sofla, drückte das ın eiınem
Artıkel bereıts durch die Überschrift A4US®! „UNESCO Dauerkrise der bessere
Zukunft?“

Die Kriıse der

Dıi1e Themen grenzüberschreitender Intormationsfluß un kultureller Austausch
spıelen auch ın den Vereıiınten Natıonen un auf den KSZE-Konterenzen eıne
Rolle Als die UNESCO 1Ns Kreuzteuer der Kritik gerlet, gerleten auch die 1Ns
Feuer der Krıtıik, auch wenn 6S dabei nıcht direkt dıe Informationsproblematik
ging. Se1lit 1978 gab 6S 1n den eın Komiutee für Probleme der Intormation. Dıi1e
Resolution der ZU IThema „Fernsehübermittlung durch Satellit“ aus dem
Jahr 1987 1St bereits erwähnt worden.

Anläßlich des vierzigJährıgen Bestehens der Vereıinten Natıonen legte der
Kontrollinspektor aurıce Bertrand eınen umtassenden Bericht VOT, 1ın dem 6S

hıeß, die sej]en eiıne iıneffiziente Urganısatıon, diıe sıch dringend wandeln un
den Verhältnissen der eıt solle?. Ende 1985 verabschiedete der amerıka-
nısche Kongrefß eıne Bestimmung, die USA sollten ıhren Anteıl UN-Haushalt
VON 25 Prozent auf Prozent kürzen. Und bald darauft verlangte dıe amerıkanı-
sche Administration, dıe rel sowjJetischen Mıssıonen be] den VO 275 auftf 1:706
Personen verringern, zuma] dıe USA be] den 1U  — eın Kontingent VO  3 126,
die Volksrepublik Chına VO 116 Personen hatten.

Dıie SowJetunion hat als einzıger Staat der Welt ın den un iın der UNESCO
eiıner Jjeweıls reı Stimmen (SowjJetunion, Weıifßrufßland, Ukraine). Dieses

Zugeständnis aus der Nachkriegszeıt 1St nıe revidiert worden. Es 1St eın offenes
Geheimnis, da{ß eın erheblicher Teıl des sowjJetischen UN-Personals Splonage
betreibt. Der sowjJetische Dıplomat Schewtschenko, der mehrere Jahre lang
stellvertretender Generalsekretär der Wal, hat 1€es 1ın seınem Buch anschaulich
dargestellt®.

Die amerıikanısche Beitragskürzung un dıe Forderung ach Verminderung des
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sowJetischen UN-Personals WAar nıcht mı1t eınem InweIıls auf das UN-Informa-
tionskomuıiıtee verbunden, aber zumındest indıirekt wurde auch dieses Komiuitee ın
die Kriıse mMı1ıt hineingezogen.

Dıie KSZE-Kulturkonterenz fand 1985 erstmals 1ın eiınem Land des Warschauer
Pakts (Budapest) Sıe ving hne gemeınsame Schlußerklärung Ende, weıl CS

eınem Streıt 7zwiıischen den „Bruderländern“ Rumänıen un Ungarn kam,
Rumänıen verweıgerte seıne Unterschrıiuft das MAagecIr«c Schlufsprotokoll. )as
mehrwöchige KSZE-Expertentreffen ber Kontakte 7zwischen Eınrichtungen,
Menschen un Organısatiıonen 1986 in ern ging ebenfalls hne gemeınsame
Schlußerklärung Ende Diesmal verweıgerten die USA dıe Unterschriuft
das Schlufßßsdokument.

Das Thema NWIO auf Sparflamme
Ile diese Ereignisse machen verständlıch, dafß 1L11anl seither ın den und der

UNESCO das Reizthema „Neue Weltinformationsordnung“ lieber 1mM
Hintergrund Aflßst [ )as bedeutet allerdings nıcht, da{fß das Thema verschwunden 1St
Dafür einıge kleine Beispiele: Im Januar 1985 wurde aus Neu-Delhı gemeldet, dafß
eıne Organısatıon der Informationsmedıen der blockfreien Staaten gegründet
wurde. Sıe tragt den Namen „Namedia“. Im März 1986 unterzeichneten die
ıranısche Nachrichtenagentur IRNA un dıe kubanısche Nachrichtenagentur
PRENSA LATINA 1ın avanna eın Abkommen ber größere Zusammenarbeıit.

Wıe die Bundesregierung ıhren Anteıl der Hılte für Entwicklungsländer
verstanden sehen möchte, soll ebentalls durch ZzWwel Beispiele angedeutet werden:
Im Januar 1986 wurde AaUsSs Naırobiı gemeldet, da{fß dıe Bundesrepublık Deutschland
dıe Errichtung natıonaler Nachrichtenagenturen 1ın sıeben Ländern Ost- und
Suüudwestafrıkas 1n Höhe VO  e} 440 01010 Dollar finanzıeren wird, den Intorma-
tionstlufß 7zwıischen den ländlichen un städtischen Regionen verbessern. Wıe 1Im
Junı 1986 aus Malı gemeldet wurde, haben Ort die Deutsche Welle und das
malısche Rundtfunk- un: Fernsehwesen eın Ausbildungsseminar tür einheimische
Journalisten organısıert.

In uancen scheıint auch eıne Zewlsse Zurückhaltung be1 Entwicklungsländern
deutlich werden. Ende Maı 1986 rıet Sımbabwes Mınıster für Informatıon, ost
un: Fernmeldewesen, Shamuyarıra, Vorsitzender des Rats der Panafrıiıkanı-
schen Nachrichtenagentur dıe PANA wurde durch dıe UNESCO und dıe
Bundesrepublık Deutschland finanzıell auf die Beıiıne gebracht), dıe Mitgliedsstaa-
ten der OAU (Organısatıon tür Afrikanıische Eınheıt) azZzu auf, „UNSCIC Kapazıtät
A DE Konftrontatıon eınes Angriffs der Supermächte“ Bereich des Informatıions-
WesCMHN»s stärken. Er warnte weıter: bl Afrıka wırd sowohl die Propaganda des
Ostens w1e auch des estens verstärkt werden, aber diejenıge der Vereimigten
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Staaten hat ın der Regıion bereıts beträchtlich zugenommen. “ Dıie „Nuance“ 1st
ı‚erbe1 die Nennung VO  } Ost un West, während 6S lange üblich WAal, Nur den
Westen anzuklagen.

Zum Abschluß dieses Abschnitts noch eın Beıispiel, das die vorsichtigere
Gangart VO UNESCO un deutlich macht. Im Aprıl 1986 tfand ın Kopenha-
SCH das 7zwelıte Round-table-Gespräch ber die organısıert durch

un UNESCO Das Programm umfaßte vier Punkte: Internationaler Intor-
matıonsstrom un Beseitigung VO  = Ungleichheiten; Medienfreiheit un Kommu-
nıkationspluralität; Zutritt un Anteıl der Kommunıikatıion:; endogene Kommu-
nıkationsentwicklung un Kommunikationstechnolgoie.

Dıie sowjJetische „Konterpropaganda“
ä E E . Aa \a Aı In der SowjJetunion läuft die „Konterpropaganda“ die westlichen Massen-

medien weıter auf höchsten Touren. So berichtete ZUuU Beıispiel das Parteiorgan
„Prawda“ (Z 1986 ber dıe „ÖOpter der Monopole. ber die ‚Informationsfrei-B M l e S Aa a a R ü aaaa dn a heıt‘ in den Ländern des Kapıtals“. Eıngeleitet wurde der Artıkel durch eın Zıtat
aus dem Parteiprogramm: „Der Imperialısmus hat das massenhafte Verbrechertum
und den Terrorısmus hervorgebracht, dıe dıe kapıtalistische Gesellschaft verschlin-
Cn Immer unheıilvoller wırd dıe Rolle der bürgerlichen Massenmedien, die das
Bewußtsein der Menschen 1im Interesse der herrschenden Klasse verdummen.“

Im gleichen Monat Aprıl 1986 meldete Radıo Moskau, da{fß 1ın der atghanischen
Hauptstadt Kabul eıne Konferenz ber das Thema „Neue Internationale Informa-
tionsordnung 1m Interesse der Unabhängigkeit, der Freiheit und des Friedens“
durchgeführt wırd Diese Konterenz soll den Kampf den „Informationsim-
perialısmus“ aktiıvieren, das heilst die „Invasıon der monopolisierten Mas-
senmedien großer kapıtalıstischer Länder 1ın den Bereich VO Presse, Rundfunk
und Fernsehen der Entwicklungsstaaten un die Verbreitung VO Materialien ın
diesem Gebiet, dıe die Polıitik des Imperialısmus durch Propaganda gewährleisten
sollen“.

Dıie Abhaltung eıner solchen Konterenz in Kabul ze1ST, da{ß die sowJetischen
Vorstellungen VO eıner Informationsordnung völlıg unvereıinbar sınd mıt dem
westlich-demokratischen Verständnıis VO  e} Meınungs- un Pressetreiheıt. Das
atghanısche Mediensystem 1St seıt dem Einmarsch der sowjJetischen Truppen 1im
Jahr 979 ach sowJetischem Vorbild und sowjJetischer Anleitung aufgebaut
worden. Das afghanısche Fernsehen bekommt eınen eıl seıiıner Programme AaUus der
Sowjetunion. Und Jjene ausländischen Journalısten, die sıch nıcht VO  ; den Staatsor-

tführen lassen, sondern ıhre Intormatıonen auf der Seıte der Wıderstands-
kämpfer suchen, gelten VO  } vornhereın als Spione.
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Dıie ınternatıionale Journalistenorganisation
1e] zuwen1g Autmerksamkeit 1St be] der Auseinandersetzung die WIO

der Internationalen Journaliıstenorganisation gewıdmet worden, die ıhr
Hauptquartıer formal In Prag hat Vielfach wırd S1e als VO  e} Moskau gelenkte
Welttarnorganisation bezeichnet. Ihr Präsıdent, der finnische Protessor Norden-
Streng, bezeichnet S1e als internatıionale, unabhängige Urganısatıon, die
mıt anderen Urganısatiıonen für den Weltfrieden kämpft.

Dıie 1O] hat sıch auf ıhren Kongressen, Tagungen un iın ıhrem wichtigsten
Urgan „Der demokratische Journalıst“ (erscheint ın russıscher, englischer, franzö-
sıscher un spanıscher Sprache) ımmer für eıne ach sowJetischer Vorstel-
lung eingesetzt. Unaufhörlich wıederholte S1e die Vorwürte die „kapitalisti-
schen Massenmedıien“, die „ıdeologische Dıversion“, den „elektronischen
Imperialısmus“ USW. Vergeblich sucht 1INan ach ırgendeiner kritischen Bemer-
kung gegenüber dem Mediensystem In den sozıalıstischen Staaten.

Wıe stark sıch die 1O] sowJetischen Vorbild orıentiert der auch VON
Moskau gelenkt wırd soll eiınem Beıispiel deutlich gemacht werden. Die
sowJetischen Massenmedien übten jahrelang gegenüber Papst Johannes Pau!] ‚68
eıne autfallende Zurückhaltung. Vor allem seıt den Unruhen ın Polen oriffen s1e
jedoch zunehmend den Papst Die 1UO] vermıed bisher Angriffe aut den apst
der die katholische Kırche, siıcherlich deswegen, weıl sS1€e eıner Zusammenarbeıt
mıt katholischen Journalısten (z iın Lateinamerika) interessiert 1sSt Im Herbst
1985 erschıen jedoch ın der russıschen Ausgabe des „Demokratischen Journalı-

« 8sten eın übler Artıikel VO Walentinowa „Der propagandıstische Kurs des
Vatıkans“. Dem Heılıgen Stuhl un dem Papst wurde 1n diesem ArtikelO:
ten, eıne antıdemokratische un volksfeindliche Politik ın Zusammenarbeıt mıt
dem US-Imperıialısmus betreiben. In der englischen Ausgabe der Zeitschriftt
fehlte dieser Artikel.

Diese Angrıiffe wurden 1ın der russıschen Ausgabe des „Demokratischen Journa-
lısten“ 1mM Jahr 1986 fortgesetzt. Fın Fortsetzungsartikel der beiden sowjetischen
Autoren Gusew und Owtschinnikow, „,Die Frohbotschaft‘ tür Afrıka.
Anmerkungen ber die katholische Propaganda ,  «> kritisıert diese „Propaganda”
als antırevolutionär un: antıkommunistisch, als klerikal un: außerst bedrohlich
für die freiheıitliche Entwicklung der Entwicklungsländer. Unter anderem schrei-
ben dıe Autoren: „Die Posıtion der Kırche wırd verständlich, wenn INa darauf
verweıst, dafß S1e selber aktıv der neokolonialistischen Ausbeutung des Konti-

teiılnımmt.
Es ann eın Zweıftel daran bestehen, da{ß die 1UJ, die be] der UNESCO den

Status ınnehat un ach ıhren eıgenen Angaben 1ın der SaNZCH Welt 700 000
Mitglieder zählt, ın Zukunft weıter das sowJetische Konzept der NWIO WwW1e auch
die sowJetischen Friedenspläne anbieten wırd
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Unterstützung der UNESCO

Dıie SowjJetunıon, die soz1ıalistischen Staaten und die 1U] haben beteuert, daß sS1e
die UNESCO weıter unterstutzen werden. S1e werten den USA un deren
Verbündeten VOTL; da{fß diese die UNESCO entmachten wollten, da S1e nıcht mehr
1ın der Lage seıen, die UNESCO für ıhre eigenen Interessen einzuspannen. Dıie
UNESCO wırd jedoch keineswegs NUur VO sozıialistischen Staaten und Entwick-
lungsländern gestutzt. Dıie meısten westlichen Demokratien un auch der Heılige
Stuhl haben klar gESaARLT, da die Arbeıt der UNESCO weıter notwendig un:
nuützlıch seın soll,; vOorausgesetZt, die Mängel der Urganısatıon werden rechtzeitig
überwunden. uch dıe internatıonale Urganısatıon der katholischen Journalısten

hat sıch ın diıesem Sınn geäußert.
Wıe kommt das? Mınıiısterijaldirektor Wıtte schreibt 1ın seınem bereıts erwähnten

Artikell! „Erste un wiıchtigste Aufgabe der 1ın der UNESCO bleibenden
westlichen Länder 1St also, den rohenden Rückschlag verhindern un 1im
Dıalog miıt der Dritten Welt erreichen, da{fß die Reform weıtergeht. Auf keinen
Fall darf das Feld der SowJetunion und dem radikalen Flügel der Dritten Welt
überlassen werden In der sıch überaus rasch entwickelnden Kommunıikations-
gesellschaft, angesichts der wachsenden Herausforderung aller Staaten, Völker un
Menschen durch die wıssenschaftlich-technische Entwicklung 1Dt CS keıine isolier-
ten natıonalen der regionalen Lösungen mehr Die bılaterale Zusammenarbeit
reicht nıcht mehr AaU5S, den Entwicklungsprozefß zumal der rıtten Welt
beschleunigen un!: 1n dıe gewünschte Rıchtung lenken.“

Die Zıele, dıe be1 der Unterstutzung der UNESCO VON den sozıalıstischen
Staaten auf der eınen Seıte un den westlichen Demokratien auftf der anderen Seıte
verfolgt werden, sınd allerdings sehr verschieden. In eınem Punkt besteht jedoch
Übereinstimmung. Es oibt keine andere ınternatıionale OUOrganısatıon, dıe als Forum
tür die Diskussion ber Fragen der Kultur un des Kulturaustauschs ZUrFr erfü-
gung steht. Würde S1€e ıhre Bedeutung völlig einbüfßen, waren VOT allem die
Entwiıcklungsländer dıe betroftffenen Opfter.

Dıie internationale katholische Journalistenorganisatıon (UCIP)
In dıesem Zusammenhang soll eıne internatiıonale katholische Urganısatıon

herausgestellt werden, die sıch selt langem mMı1t der Sıtuation der Entwicklungslän-
der 1m Medienbereich befafßt. Es 1St die internatıonale Urganısatıon katholischer
Journalisten, deren Tradıtion seıt der Gründung 1im Jahr 1927 ın Brüssel nıcht
abgerissen 1St Be1 der Gründung ırug s$1e den Namen „Bureau International des
Journalistes Catholiques“, seıt 1935 „Unıion Internationale de la Presse Cathol:i-
<  que und selt 1965 „Unıon Catholique Internationale de la Presse“ (UGIP) Dıie
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letzte Namensänderung alßt erkennen, da{fß 6S sıch eıne Urganısatıon für alle
katholischen Journalısten handelt, also nıcht ARERE für jene, die in katholischen
Publikationen der für sS1e arbeiten.

Dıie CGIP 1St die VOIN Heılıgen Stuhl anerkannte internationale
katholische Berufsorganisation der Presse. Be!1 der UNESCO hat s1e den Status
(nıchtstaatliıche ınternatıonale Urganısatıon). Ö1e arbeıitet EADEE den
anderen katholischen Weltorganisationen für Rundfunk un: Fernsehen, für Fılm
un Nachrichtenagenturen. S1e 1St 1mM Internationalen Katholischen Zentrum für
dıe UNESCO (GCIE) vertretien SOWI1e ın der Päpstlichen Kommuissıon für die
soz1ıale Kommunıikation. Die COCIP hat Miıtglieder un Urganısationen ın allen
Erdteilen.

Noch bevor die Pastoralinstruktion „Communı1o0 E1 Progressio“ 1mM Jahr 1971
erschıen, hatte sıch die CI miıt der Sıtuation der Entwicklungsländer 1
Medienbereich betafst. Dıiıe Pastoralinstruktion hob hervor, da{fß die Entwicklungs-
länder Hılfe für ıhre Kommunikationssysteme braäuchten. Dıi1e CGCIP hat bereits In
den sechziger Jahren mıt Aktionen für Medien ın Entwicklungsländern begonnen.
So wurde, aut Anregung der DE 1m Jahr 1969 der „Catholic Media Councıl“
geschaffen. Er kıummert sıch seiıther dıe Vermittlung VO  ' Hılfen für das
Mediensystem iın Entwicklungsländern. Er verfügt ferner ber eınes der besten
Inftormationszentren ber die Medien ın der Drıtten Welt

Seither x1bt 6S aum eıne Tagung der VGL auf der nıcht die Frage der Hılfe ür
Entwicklungsländer aut dem Programm steht. Di1e CIP nımmt dabei nıcht in
Anspruch, für die ZESsSAMTE katholische Kırche sprechen. Dıie Diskussion in der
katholischen Kırche 1st och 1m Gang. Dıie CIP hat auch eın fertiges Modell für
eıne „Neue Weltintormationsordnung“. Ö1e hat allerdings Vorstellungen darüber,
W asSs geändert werden sollte un: W as ach ıhrer Auffassung unverzichtbar ist.

Sıe beruft sıch Zzu eınen auf Forderungen der erwähnten Pastoralınstruktion,
ZU anderen aut Erfahrungen, Kenntnisse un Vorstellungen ihrer Miıtglieder Aaus

der SaNzZCH Welt Sıe geht terner VO  a} der Tatsache AaUuUs, da{f überall Ort auf der
Welt, 065 keine volle Religions- un Glaubensfreiheit 1bt, auch keine Meı-
8S- un Pressefreiheit exıstlert. Als Urganısatıon katholischer Journalısten 1st
S1e schließlich überzeugt, da{fß die Verbreitung der Frohbotschaft eın göttlıcher
Auftrag ISt.

Mıt Besorgnis hat die CIP verfolgt, WwW1e 1m polıtıschen Schlagabtausch sowohl
„Neue Weltinformationsordnung“ W1€e „freıer Intormationsfluf(ß“ polıtischen
Reızworten geworden sınd, WwW1e€e die Nord-Süd-Problematik immer mehr mMı1t dem
Ost-West-Konftlikt verquickt wurde. Am Rande darf vielleicht vermerkt werden,
da{fß auf den Diskussionen der UNESCO-Generalkonferenzen dıe Problematik der
relig1ösen Medien praktısch nıcht behandelt worden 1St.
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Dıie „Neue Weltinformationsordnung“ und dıie Krise der UNESCO

Dıie CIP un: dıe NWIO

Die CGIP sıeht miı1t Bedauern, da{ß dıe UNESCO ZUr eıt außerordentlich
geschwächt 1St Auf die rage, WI1e Gx AD gekommen ISt;, wurde bereıits eingegan-
gCnhn DE jedoch eın anderes vergleichbares iınternatıonales Forum Zr Verfügung
steht, 1St die GIP der Gesundung der UNESCO interessiert. Ebenfalls 1st S1e
daran interessıert, dafß der internatiıonale Intormationsfluß un Kulturaustausch
sıch andert. Hıer soll TT darauf hingewiesen werden, da{fß ın zahlreichen soz1ıualısti-
schen Ländern den Gläubigen keine der 11UT unzureiıchende Medien ZUFT: Verfü-
Suns stehen. Sowjetische Medien haben bereits mehrfach auch die Sendungen VO

Radıo Vatıkan als unzulässıge Eiınmischung angeprangert,.
Dıie CIP ıdentifiziert sıch mıt keinem der reı bekannten Modelle für eıne

WIO S1ıe alßt allerdings auch keinen Zweıtel daran, dafß Meınungs-, Presse- un
Intormationstreiheit für S1e Voraussetzung für eıne Anderung sınd Sıe sıeht 1n den
Bemühungen die NWIO VOT allem eınen Prozefß, 1aber nıcht eıne völkerrecht-
iıch testgelegte Regelung. Dıiıes hat auch der Vertreter der CIP bei der UNESCO,
Antonı1o Pelayo, auf der UNESCO-Generalkonferenz 1985 ın Sotia klar ZESAQLT.

Im März 1986 traf sıch ın Madrıd der Rat der CIP Er befaßte sıch mı1t der
Vorbereitung des nächsten Weltkongresses 1m Oktober 1986 1n Neu-Dehhı. ıne
eıgene Kommıissıon formulierte während dieser Ratssıtzung Leıtlinien Fragen
der Informatıon, des Intormationsflusses und des Kulturaustauschs. Di1e Formel
„Neue Weltintormationsordnung“ wurde dabei nıcht 1n den Vordergrund gestellt,

VO vornehereıin deutliıch machen, da{ß dieses polıtische Reızwort 1INZWI1-
schen manche Diskussion eher erschwert als Öördert. In der Sache oIng 6S jedoch

dıe Problematik der NWIO
Dıie zwolt Leıitlinıen der Thesen, die 1n Madrıd tormuliert worden sınd, werden

sıcherlich auf dem nächsten Weltkongrefß 1ın Neu-Delhi den Teılnehmern vorgelegt
werden. Die zwolft Thesen sınd aufgeteıilt 1n 7wWwel Gruppen. Die ersten acht Thesen
skizzıeren VOT allem die Grundsatzposıition, die weıteren vier Thesen befassen sıch
mıt den notwendiıgen Ma{fßnahmen.

Eınleitend wırd das Recht auf Information, Informationsverbreitung und
Meınungsfreiheıit herausgestellt. Dieses Recht verbindet WI1e eın Faden auch
die anderen Thesen. Diese Freiheit 1St notwendıg als Voraussetzung für die Arbeiıiıt
des Journalısten, der teststellen soll, W as wirkliıch geschehen ISt Sıe verlangt ferner,
daß die Inftormatıon weder eıner wiırtschaftliıchen och eıner technıschen, och
einer polıtıschen Bevormundung unterworten seın darf: dıe Intormatıon wırd als
„SOzı1ales (SUtE: bezeichnet. Informationsfreiheit bedeutet 1aber auch, dafß die
Medien ach Überzeugung un (Gewıissen eingesetzt werden, dafß Mannıiıgfaltigkeit
und Pluralismus verwirklıcht werden mussen.

Der zweıte Akzent wurde auf die Tatsache ZESELZT, da{fß zahlreiche Völker un
Länder nıcht ber ausreichende Medien verfügen un aut die Hılfe der Industrie-
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ta4gtien angewılesen sınd In diesem Zusammenhang wiırd auch auf d1e Verquickung
der verschıiedensten Bereiche mıteinander verwıesen: Politık, Wırtschaft, Kultur
uUuSW sınd einbezogen, Wenn 65 die Kommunıikation geht. Der dritte Akzent
liegt aut der Problematik Wahrheıt un Verkündung der Heilsbotschaft. An dieser
Stelle wırd auch auf dıe Menschenrechtserklärung der Vereıinten Natıonen VO

Jahr 1948 verwıesen.
Im zweıten, mehr praxısorientierten eıl der Thesen versichert dıie UGIR daf

S1e sıch für eıne Verbesserung der weltweıten Kommunikatıon un für eıne Hılte
für dıe Medien der Entwicklungsländer weıter einsetzen wırd Dıie Journalısten der
Industrieländer werden aufgefordert, sıch stärker mMı1t Problemen der Entwick-
lungsländer beftassen un Verständnıs daftür wecken. Gewarnt wırd jedoch
gleichzeıtig davor, eıne ALGUEC Ordnung“ durch politische der Juristische Gewalt-
akte auf den Weg bringen. Betont wırd der Prozefßcharakter der „Neuen
Weltintormatıions- un Kommunikationsordnung“.

Faft INall die Thesen ININECIN, kommt 111nl auf 1er Zentralbegriffe: 1mM Dienst
des Menschen, der Wahrheit, der Freiheıit, der Gerechtigkeit
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